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Umtücher Weil,
Nil. 3 ' k' und k. Apostolische Majestät haben mit
"""höchster Entschließung vom 5. Apri l d. I . dem
dizf ? Lritung der Vezirkshauptmannschaft Ora-
^ a betrauten Statthaltereirathe Johann Ritter von
Eins! - ^ " " ^ " Orden der eisernen Krone dritter
gerM '"^ Nachsicht der Taxe allergnädigst zn verleihen

M . . ^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
E t 2 ? W Entschließung vom 5. Apr i l d. I . den
^ M t e r e i r a t h Josef Ritter von I a n u s c h k a zum
^ 'llllye hei der Statthalterei in Brunn allergnädigst
^ ^ n e n geruht. T a a f f e m. p.'

Nichtamtlicher Hheil.
Zur Situation in Frankreich.

l>"WW ^ ^ '^ ^^ Boulangismus mit den Früh.
schickt?,? ^ ' ^ ^ ^" emkl" "^"^" ^ ^ " erwacht und
latbsw 3 ^^' ^ '̂ ^^n ' l l Aussicht stehenden Gemeinde-
loie bp/ !" ""^ ähnliche agitatorische Rolle zu spielen,
bereit» U " ^ " legislativen Wahlen. Wie wir
C h ^ ^meldet, haben die Führer der Partei in der
doit im ^'^ ^ahrt nach Jersey unternommen, um
delnG?9"hen Speisesaale beim «goldenen Apfel» mit
den f , ^ " ? ' ö» banlettieren und Raths zu pflegen über
hauhtsV ^ " ^ " municipalen Wahlfeldzug in der
Ente c,, l .-""̂  ^ber die Candidate,,, welche von ihrer
bez iZj" '^stellt und mit der «Investitur» von Seite

Okw"? beglückt werden sollten.
Hunnen f" ^^ unmittelbare Ergebnis dieser Be«
^ii tzl in '̂̂  Theilmhmer an denselben und ihre
^Mt isH s^lche auf Anerkennung als osficiell bou<
^kdiaen?« ^ " ^ n gerechnet haben, lein recht be-
^"n dy l gewesen zu sein scheint, machte die Sache
auch ^ '" °kn letzten Tagen der stillen Woche und
^ ' M unk H ""ch Astern einen ganz erklecklichen
^ahlbew. b"0"lch Anlass. dass in die municipale
keit. als V " " s größeres Lebeu kam und größere Rührig-
lling hes m - ^^" ^'^ langem bei der Wiedererneue.
^ die ^ " ' ser Municipalrathes der Fall gewesen.
Partei <.« '^^dlichen Gruppen der republikanischen
^ulanm« ^ " ' " b haben, einem Wicdercrstarkeu des
Form im " ^ ^ Mittelpunkte des Landes, in welcher
"llen, N a ^ ^'^^ Neubelebung erfolgen mag. mit
^ ^ ucyorucke entgegenzutreten, so beschäftigen sie

sich jetzt sehr eingehend mit den Gemeindewahlcn. I n
jedem der großen Blätter begegnet man langen Aus«
einandersetzungen über dieselben, welche unter der
Form einer Polemik wider den abermaligen Aulauf
der Boulangisten allerlei verständiges und ebenso viel
paradoxes Zeug je nach ihrem besonderen Fractions»
standpunkte bezüglich der bevorstehenden Gemeindewahlen
auskramen.

Dass die oppositionellen Glätter der Rechten nicht
schweigen, sondern die gute Gelegenheit benutzen, um
sich ihren Gegnern unangenehm zu machen und das
republikanische Element in der Hauptstadt in unbarm«
herzigster Weise zu kritisieren, ist selbstverständlich. Sie
stimmen hierin mit den boulangistischen Organen über»
ein und unterstützen insoweit, obwohl das Tafeltuch
zwischen ihrer Partei und dem «unfähigen» General
zerschnitten ist und dessen «republikanisches National-
Comite^ sich wieder vollständig von den Restaurations-
parteien abgewendet hat, doch indirect die boulangisti»
sche Wühlerei. Sie werfen mit vollem Rechte und in
diesem Punkte mich in völliger Uebereinstimmung mit
der Boulange dem bisherigen, mit socialistischen und
communistischen Elementen durchsetzten Gemeinderathe
vor. er habe herzlich schlecht verwaltet und seine Zeit
damit vergeudet, dass er eine noch schlechtere Politik
getrieben, als seine Administration gewesen sei.

Aus anti - religiösem Fanatismus seien bei der
Laicisierung der Schulen und der Hospitäler Schul»
wesen und Krankenpflege von Jahr zu Jahr mehr
heruntergekommen; bei der Vergebung städtischer Bauten
und Arbeiten habe man einerseits mit dem vorgeschrit»
tensten Socialismus kokettiert und anderseits öffentliche
Gelder, wenn auch nicht geradezu betrügerisch unredlich,
doch immerhin ohne die nöthige Sorgfalt auf mög-
lichste Ersparuifse verwendet. Dass nebenbei die schmutzige
Geschichte von dem Profite, welchen ein Theil der
Gemeinderäthe bei dem letzten städtischen Aulehen
gemacht, eine Affaire, welche von Seite der Gemeinde«
ralhsmitglieder nicht desavouiert werden konnte, wieder
aufgefrischt und d^n bisherigen Municipalräthen vor-
gehalten w i rd ; dass man ihnen nachrechnet, wie sie in
Form von Diäten und PauschlllveraMngen sich einen
ganz erheblichen Iahresgehalt gegenseitig zuerkannt
haben; dass einzelne Gcmeinderäthe die städtischen Equi-
pagen für ihre Privat« und Vrrgnügungszwecke benutzt
und was derartige große und kleine Sünden mehr sind
— dies braucht wohl bei dem bekannten Charakter
derartiger publicistifcher Wahlfchden keiner befonderen
Erwähnung.

Das Sündenregister, welches die Rechte und die
Boulangisten dem bisherigen Pariser Gemeinderath vor-
halten, um die Republik für diese Uebelstände und die
Misswirtschaft verantwortlich zu machen, wird noch um
ein Erkleckliches ergänzt durch die Stimm?« aus dem
gemäßigt republikanischen Lager. Auch dort ist man in
allen nicht zur entschieden radicalen Richtung zählen«
den Gruppen darüber einig, dass die Pariser Gemeinde-
wirtschaft einer gründlichen Reform bedürftig sei, um
sie auf die gleiche Höhe zu bringen, auf welcher die
Municipalverwaltungen anderer Weltstädte stehen, und
um es endlich möglich zu machen, dass die widersinnige
Thatsache, wie die tonangebende Metropole einer auf
der breitesten demokratischen Selbstverwaltung aufge-
bauten Republik des vollständigen Selfgovernments ent-
behren müsse, weil sich erfahrungsmäßig der jeweilige
Gemeinderath hiezu unfähig gezeigt und mit seinen
revolutionären, grundstürzenden Forderungen allezeit im
Widerspruch zu der bestehenden Staatsordnung be-
funden hat.

Es wird da dem Gemeinderathe vorgehalten, wie
immer mehr und mehr die Lehrmeinungen und Ueber-
lieferungen der Commune von 1871 sich breit gemacht
und nach Geltung gerungen haben und wie auch jene
Elemente in der Gemeindevertretung, die zwar nicht der
rothen Secte zugezählt werden können, im übrigen
aber einen vorgeschrittenen Radicalism«« vertreten,
ebenfalls ein Hemmnis für die innere Wiedergesunbung
eines städtischen Selfgovernments gebildet und die jewei-
lige Regierung zur Aufrechthaltung des bisherigen
bevormundenden Systems gezwungen hat. Das «Jour-
nal des Dubais» meint, diejenigen seien nicht die
schlechtesten Bürger von Paris und die letzten Patrio-
ten, welche vom Municipalrathe gar nicht verlangen,
dass derselbe gute oder schlechte Politik mache, sondern
vielmehr es für die vornehmste Pflicht desfelben an-
sehen, dass er überhaupt gar keine Politik treibe, weder
schlechte noch gute. Diese Leute wollten einen Gemeinde-
rath, der sich nur einzig und allein mit den munici-
palen Angelegenheiten, mit den Geschäften der Ge-
meinde befasse.

An diese Partei und ihre Candidate« halt sich
die liberale Union, welche auch von den opportunisti-
schen Glättern unterstützt wird und Beifall im ministe-
riellen Lager findet. Die Radicalen sind selbstverständ»
lich anderer Meinung. Sie legen ihr Schwergewicht
auf das politische Moment und stimmen darin mit den
Rothen überein, es handle sich zunächst nicht um eine
Aenderung in der Methode der Geschäftssührung und

JeMeton.
H Tulpen nnd Hyacinthen.

Astende ,; ° ^ " ^ l l e r n d e stolze Tulpe und die süß-
^" ' wie 9 ? Hyacinthe siud neben kleineren Schwe-
Ml,an,>f schell, Märzglöckchen und Convallaricn

^eszchl " ^ Maiblume), die schönsten Blumen der

^>Mich /^ "b l re i chen , vielfarbigen Abarten, welche

^""nhand^.n " " " " ^ "zeugte. l '"d sie in allen
w > . «nd " ^ ' zu 5ehe«, an jedem Strauße zu
l ^ l mit den f " ? ^ Sorten werden, wenn auch nicht

Ü ben Krn« eichen ^ « . - ^ früherer Jahrhunderte,
M . innern gerne verhältnismäßig sehr theuer be-

^ " z e n b ^ l , ? ^ ^ " " ^ " e ' l ' Jawohl — dcun beide
! Z ? Adel«°?^'"e ältere Geschichte, als unsere sammt-
» e s V ^ e c h t e r , und in del, Blättern dieser Ge-
3 " ' der » ' ^ . o d e n höchsten N.chmes verzeichnet.
< 3 beide X , M n g und Missachtung folgtcn, wäh«

^ e r f H ^ " M wieder sich hoher Wert-

^ wüHsWr'" " 'hren Ursprung bis vor die Kreuz-
in s^' lnat k . ? V ^ beide stammen aus dem Orient.
Tb^'!W. N i l n ^ ('l'ulipa (^nol- iana) sucht man
A i ^ ""em- ^ Zwiebelgewächse, dürfte sie in der
t H ° s Period?., r ""stammen, in' welchem infolge des
^ "a. Per« " " " 9 " Dürre eintreten, was sür Mit«

^ Kleines'"" ihren Binnenwüsten und gewisse
""ens zutrifft. Heute findet man sie in

Südeuropa verwildert. Nach Griechenland ist sie früh
gekommen, wie zahlreiche Nachahmungen der Blüten-
form auf Vaseu beweisen.

I n Ital ien wurde sie durch die Gartenanlagen
der Benedictinerllöster um die Mitte des ersten Jahr-
tausends eingebürgert, und von den Gärten verbreitete
sie sich im Lande. I n Deutschland beschrieb tne or,en-
talische Pflanze zuerst Konrad Gesner. der sie 1559
im Garten des Dr. Harwort zu Augsburg beobachtete.
Die Zwiebeln waren aus Constontinopel gebracht wor-
den. Durch den flandrischen Botaniker Charles de
l'Eclusee. der Zwiebeln vom kaiserlichen Gesandten Fer-
dinands l . bei der hohen Pforte erhielt, wurde die
Tulpe in Frankreich bekannt, wenig später kam ste nach
Holland Hier feierte sie die größten Tnumphe. Selbst
für die Rose wurden nie solche Preise gezahlt. w,e m
den Niederlanden sür die Tulpe. Bald hatten die Gärt-
ner einige Spielarten gezüchtet, welche damals, wo alle
Welt sich für die neue, schöne Blume begeistert hatte,
wie edle Steine gewertet wurden. , .. .

Zu seltsamen Tollheiten führte damals dieser
«Tulpenwahu». Ein reicher Holländer, der sich für den
alleinigen Besitzer einer Abart hielt, vernahm von einem
Pariser, der sich des Besitzes der gleichen Art rühmte.
Sehr aufgeregt reiste der Holländer nach Pans, machte
feinen Rivalen ausfindig, für 1000 Ducaten kaufte er
jenem seine Mauze ab. riss sie au» dem Boden und
zertrat sie. Vergnügt reiste er h?im. minmehr alleiniger
Iuhabrr der seltenen Varietät. Gewisse Sorten erzielten
ähnliche fabelhafte Preise; so wurden für skinpel-
^Vu8U3lu8 5500, für ^ämii-aal l^ssken 5000, für

Vicki-oy 3000 fl. bezahlt. Eine Versteigerung von
120 Tulpen-Zwiebeln zu Allmaar 1637 brachte 90.000
Gulden ein.

Bald bemächtigte sich bekanntlich auch die Specu-
lation des Tulpenhandels. I n allen Kneipen wurde in
Tulpen speculiert. Kleinbürger und Dienstboten ver-
kauften, was sie hatten, um Zwiebeln wertvoller
Tulpen zu erwerben und gelegentlich theuer zu ver-
kaufen. I n Amsterdam wurden in einer Woche für
zehn Mill ionen Gulden Tulpen umgesetzt. Damals zu-
erst wurde der vielbefehdete Differenz-Handel be-
trieben.

Eine so übertriebene Speculation konnte unmög-
lich von längerer Dauer sein. Gerade als der Handel,
vielsach in Schwindel ausgeartet, auf seiner Höhe war,
trat plötzlich der Krach ein. Der Markt war überfüllt,
die schnellen Preisänderungen hörten aus. die Sveculan-
ten zogen sich zurück, und eines schönen Taqes hatten
die Händler statt der geträumten Reichthümer nichts
als hässliche, braune Zwiebeln in den Händen. Die
Bestürzung in den weitesten Kreisen war so groß, dass
die Regierung eingreifen musste. Die bis uIUmo
December 1637 geschlossenen Verträge blieben in G i l -
tigkeit. die anderen durften seitens des Käufer« gegen
Zahlung von zehn Procent gebrocheu. werden. Die
Tulpenmanie hatte ein Ende, wiederkehren wird sie
nicht mehr.

Die Tulpe gerieth nach dieser Zeit ihrer höchsten
Blüte eine Zeitlang in Vergessenheit. Dann sandm mit
einemmale die IwercMpen allgemeinen Anklang. D u
schöne Pflanze gewann bald ihre frühere Beliebtheit
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der Debatten in den Rathssihungen, sondern um eine
Reform der städtischen Verfassung, um eine Beschrän«
kung der Machtbefugnisse des Polizei - Präfecten und
des Seine-Präfecten und Uebertragung der diesen ent-
zogenen Pflichten und Rechte an einen vom Municipal-
rathe freigewählten Bürgermeister. Das klingt in der
Theorie ganz schön; wohin aber bei der Zusammen«
setzung des Gemeinderathes eine derartige, mit einer
weitreichenden Competenz ausgestattete Central-Mair ie
führen könnte, hat sich im December 1887 gezeigt, als
zur Zeit der Prüsidentschaftskrisis offen und ungestraft
im Stadthause ein»» Emeute vorbereitet wurde, um
die Wahl des Staatsoberhauptes d?r Republik zu
beeinflussen und dem in Versailles versammelten Con-
gresse, welcher die souveräne Nation vertrat, den
Willen einer subversiven Clique im Stadthause auf«
zudrängen.

Dass bei solchem Gegensatze einander diametral
widersprechender Ansichten über die Aufgabe des Muni»
cipalrathes und dessen Stellung als organischer Nestand-
theil der oielgliedrigen Staatsmaschine im republila-
nischen Lager bezüglich der Municipalwahlen noch weit
weniger eine Einigung erzielt werden kann, als eine
solche bezüglich der großen legislativen Wahlen im
vorigen Herbste herbeigeführt werden konnte, liegt auf
der Hand Diese Zerfahrenheit wird den Boulangisten
und den anderen Gegnern der Republik zugute kommen
und einen ebenso bunt zusammengewürfelten Vememde«
rath bringen, wie es der bisherige gewesen ist. So
bietet Paris in erhöhtem Matze ein Spiegelbild des
Parteitreibens und des unheimlich mannigfaltigen
Widerspieles der Partei-Ansichten und Aspirationen, die
in ganz Frankreich zutage treten; nur dass in den
Provinzen der conservative Einfluss der grundbesitzen«
den Bevölkerung, sei es im Interesse der bestehenden
Staatsordnung, sei es in dem der Restaurationspar-
teien, sich weit mehr, ja überwiegend geltend macht und
die vorwärtsbringenden radicalen und revolutionären
Elemente in Schach hält.

Die Erscheinung ist keine vereinzelte; auch in an-
deren Großstädten überwiegt schon seit längerem ein
politisches Element, das im Widersprüche steht mit den
maßgebenden politischen Factoren der Provinz. Die
hohe Entwicklung der Industrie mit ihrer zahlreichen
und fluctuierenden Arbeiterbevölkerung und die weit
lebhaftere geistige Friction in den Culturcentren ist
Ursache, dass die extremeren Ansichten dort einen wohl-
vorbereiteten Saatgrund finden und in die Halme schießen.
So grell wie in Paris ist jedoch anderswo der
Gegensatz zwischen der Metropole und dem Lande,
zwischen den «Ruralen» und der politischen Haupt-
stadt derselben, nicht, und es ist begreiflich, dass die
berufenen Vertreter der Nation, die mit der Leitung
der Staatsgeschäfte betrauten Dignitäre und ihr nach«
ster parlamentarischer Anhang die Nation auch ferner«
hin vor Ueberraschungen bewahren wollen, wie sie im
Pariser Stadthause schon wiederholt auf so verhängnis-
volle Weise in Scene gchtzt worden sind.

Hieraus erklärt sich die so entschiedene Stellung-
nahme aller gemäßigten Parteien zu den bevorstehen«
den Gemeindewahlen und die schroff abweifende Haltung,
welche angesichts des wahrscheinlichen Ergebnisses der-
selben gegen alle radicalen Reformpläne für die Stadt
Paris eingenommen wird, mögen dieselben nun von
der Fraction Lockroy und Clömenceau oder von den
ehemaligen Communards oder von boulangistischer
Seite ausgehen. Der latente Kampf, der zwischen den

«Ruralen» und der Pariser Commune seit neunzehn
Jahren besteht, wird wohl noch das Ende des Jahr-
hunderts überdauern. Was wir soeben jetzt wieder er-
leben, ist ein neuer Beweis dieser von allen einsichtig?»
französischen Staatsmännern anerkannten und tief be-
dauerten Thatsache.

Politische Uebersicht.
( Z u r S i t u a t i v n.) Durch die heute beginnen-

den Nachconferenzen wird die Discussion über die Fragen,
welche durch den böhmischen Ausgleich eine Lösung
erfahren sollen, wieder in den Vordergrund gerückt.
Demgemäß galt auch die Rede, welche der Abgeord-
nete Dr. von Plener Freitag in dem neu gegründeten
Reichenberger Deutschen Vereine hielt, großentheils dem
Ausgleiche, wobei derselbe allerdings von dem Führer
der deutsch-liberalen Partei als Ausgangspunkt ge-
nommen wurde, um den Wünschen und Anschauungen
der letzteren überhaupt Ausdruck zu geben. Aus der
Rede des Herrn Abgeordneten von Plener ist auch zu
erjehen, dass bezüglich der Ausführung der Ausgleichs«
Punctationen noch eine Differenz in der Angelegenheit
der Theilung des Oberlandesgerichtes besteht. Dieselbe
ist jedoch so unwesentlicher Natur, dass sie zweifellos
in den Nachconferenzen beseitigt werden wird.

( O e s t e r r e i c h i s c h < u n g a r i s c h e r L l o y d . )
Die vom Verwaltnngsrathe des österreichisch«ungarischen
Lloyd in Aussicht genommene Conferenz, an welcher
die Hauptagentien der Gesellschaft theilnehmen werden
und in der über die Reorganisation des Dienstes, na-
mentlich in Beziehung auf den Verkehr mit der Levante,
berathen werden soll, wird, wie die «Presse» hört, mor-
gen in Trieft zusammentreten. Die Conferenz wird eine
rein interne und die Regierung bei derselben nicht
vertreten fein.

( D e r m ä h r i s c h e L a n d t a g ) ist Freitag wie-
der zusammengetreten, um den Bericht des Ausschusses
über die Angelegenheit des neuen Landescmlehens in
Verhandlung zu ziehen. Der Bericht schließt mit dem
Antrage, die Anträge des Landesausschusses mit fol-
gendem Iusatzantrage anzunehmen: «Der LandesauL-
schuss wird aufgefordert, sich nochmals an die k. k.
Regierung mit dem gehörig motivierten Ansuchen zu
wenden, dem in Aussicht genommenen Landesanlehen
die volle, eventuell eine über den Betrag von sechs
Mill ionen Gulden möglichst weitgehende Befreiung uon
der Einkommensteuer der Zinsen dieses Anlehens sowie
von den Stempeln und Gebüren zu gewähren und
hiefür ein Reichsgesetz zu erwirken.» Dieser Antrag
wurde nach vorheriger Ablehnung des Minorität«,
antrages mit 49 gegen 34 Stimmen angenommen und
hierauf die Session unter begeisterten Hoch-Rufen auf
den Kaiser geschloffen.

( A r m e e l i e f e r u n g e n . ) Der «Pester Lloyd»
weiß zu melden, dass ein beträchtlicher Theil der dies-
jährigen Offerten der Kleingewerbetreibenden für die
Armeelieferungen in jeder Hinsicht den Bedingungen
entspreche, so dass der Versuch, die Kleingewerbetrei-
benden zur theilweisen Deckung des Heeresbedarfes
zuzulassen, diesmal als gelungen betrachtet werden
kann.

( G a l i z i e n . ) Von den zu Gunsten der nothlei-
denden galizischen Landbevölkerung eingeleiteten öffent«
lichen Eeldsammlungen sind bisher beim Lemberger
Hilfscomiti 30.000 fl. und beim Posener Comite
16 000 Mark eingelaufen. I n der nächsten Woche wer-

den an 239 Gemeinden Unterstützungs-Veiträge ver-
sendet werden.

( B o t s c h a f t e r w e c h s e l i n Wien . ) M " "
der Botschafter Russlands in Berlin Graf » M
sich entschließt, den ihm angebotenen Posten eines M '
neral-Gouvernenrs im Kaukasus zu übernehmen, so wu»
derselbe in Berlin durch den Fürsten Lobanov ersetz!
werden und an Stelle des letzteren soll dann H ^
von Nelidoo als Botschafter Russlands nach M "
kommen. Als Botschafter Russlands nach Constantmope
würde dann Herr Zinoviev kommen, der als einer oe
eifrigsten Vertreter der panslavistischen Richtung p ' '

( I t a l i e n u n d F r a n k r e i c h . ) Die W ^
bezeigllng, welcke I tal ien dem Präsidenten der MN'
zösischen Republik erweist, indem es eine itasieiM
Flotte zur Begrüßung Carnots nach Toulon entsend«,
wird allgemein als ein Zeichen der Annäher i ing,^
liens an Frankreich angesehen und als ein friedlich
Symptom begrüßt. Eine Abwendung von der Tnpe
Allianz ist damit nicht beabsichtigt, da Crispi nach «"«
vor fest zum Dreibünde hält. So lange Crispl an>
Ruder bleibt, dürfte I tal ien dem Bündnisse De lM
lands mit Oesterreich. Ungarn nicht untreu wer^'
Sollte die allgemeine Strömung in I tal ien liegen
Erneuerung dieses Bündnisse« im Jahre 1892 zu ^
fluss und Macht gelangen, so ist vorherzusehen. ^
Crispi eher seine Stellung aufgeben, als sich ^
neuen Politik anbequemen wird. ,^

( A u s dem V a t i c a n . ) Die «Nazione» """
aus R o m : Der Papst beschloss, an die Nul't 'atu^
und den Episkopat ein Circular zu richten, wonn ^
Ansicht ausgesprochen wird. das künftige Conclave!"
in Rom stattfinden, falls I tal ien in einen Kr»eg ° «
wickelt sei, in Malta. Das Circular sagt, der ^ '
dürfte Rom nicht verlassen, um nicht d a s " "
des Papstthumes auf Rom und dessen O^iel «,,
unterbrechen und hebt neuerdings die NothwelM^
sowie den göttlichen Ursprung der weltlichen >l"
hervor. ,>;«llus

( D i e P e t e r s b u r g e r U n i v e r s i t ä t ) »1»
Vefchl des Unterrichtsministers geschlossen worden. <^
diejenigen Studenten, welche acht Semester """ ,^l
haben, werden nach den griechischen Osterfeieltagel'^
Ablegung ihrer Prüfungen zugelassen werden- ^
Universität soll erst im Herbste wieder eröffnet w " ^
Ergen vierzig Studenten, deren Theilnahme an
letzten Ausschreitungen nachgewiesen erscheint. l> ^ ,
relegiert, etwa fünfzig auf ein Jahr von allen
versitäten des Reiches ausgeschlossen werden. . ^

( D i e deutschen G e w e r k v e r e i n e ) ^ ,
sich zum größtentheil gegen die allgemeine ^ ^ d <
kundgebung am 1. M a i ausgesprochen, da b'̂  M l
gebllng. auch abgesehen von dem politischen M ^
derselben, dem Grundsatze der Gewerkoereine, a"^heit<
lichem Wege und im Einvernehmen mit ben ^ ,
gebern alle im Arbeitsverhältni« eintretenden «> . ^
leiten zu regeln, nicht entspräche. Nur ein N ^ ,
Theil hat erklärt, dass man es jedem Einzelnen ^
lassen müsse, wie er sich zu der Sache stelle, ^,
Gewerkvereine als solche damit nicht« zu thun ^ z «

( A u s S e r b i e n . ) Die von serbische« ^
officieren redigierte militärische WochenschrN^.B
Vojske. erklärt sich entschieden gegen die we" ^
der Armee auf die Verfassung und glaubt,
solcher Eid für das Heer nicht bindend sei. ^ ^

(Der schweizerische B u n d e s r a t s
schloss die Bildung von vorläufig vier Ü M ^ ^

wieder, und zur Zeit wird, wenn auch mit bescheideneren
Preisen, wieder ein schwunghafter Tulpenhandel getrie«
ben. Noch immer aber dürfen die holländischen Gärtner
sich rühmen, die schönsten, farbenprächtigsten Spielarten
zu besitzen.

Eine ähnliche Geschichte haben die Hyacinthen.
Der Grieche erzählte eine schöne Mythe von einem in
diese Blume verwandelten Jünglinge. Nach den Be«
schreibungrn aber, die auf uns gekommen sind, handelt
es sich da wahlscheinlich nicht u m N ^ i n t r m Z orieriwlia,
sondern um die stolze Siegwurz, (i!aäio1u» eommuni«,
oder den Rittersporn: Neptunium ^ae i» . Dioskorides,
der größte Botaniker des Alterthums, ein Zeitgenosse
des Kaijers Vespasian, kannte aber und beschrieb un-
sere Hyacinthe.

I m Mittelalter können wir die Geschichte der
Pflanze nicht verfolgen; nach ihrem Vorkommen an
gewissen Orten in Südeuropa ist sie dort während
und nach der Völkerwanderung eingeführt worden. Nach
Westeuropa dürfte sie nicht vor 1585 gekommen sein.
I m Jahre 1596 werden von der Hyacinthe bereits
vier Sorten erwähnt, eine einfache und eine gefüllte
weiße, eine dunkelrothe und eine violette. Die schöne
Pflanze gewann bald so zahlreiche Liebhaber unter den
Gärtnern, dass schon zwanzig Jahre später elf Sorten
aufgeführt werden. Die Züchtung der Abarten gieng
wie bei den Tulpen ins Ungeheure. Um 1720 zählte
man an 2000 Varietäten.

Später wurde man etwas kritischer; aber noch
heute sichren die Gartenhandbücher nicht weniger als
700 verschiedene Hyacinthen auf. von denen einige sehr

hoch im Preise stehen. Zur Zeit der Tulpenmanie in
Holland wurden auch für Hyacinthen fchier unglaubliche
Preise gezahlt. Ein Dortrechter Kaufmann wurde wegen
Ermordung seines Knechtes gehenkt, den er wegen ein
paar Zwiebeln getödtet hatte. Der Knecht hatte sie in
Ermanglung von etwas Besserem zum Brote verspeist,
und der Herr erschlug ihn im Zorne über den Verlust
der beiden «Kleinode».

Obwohl inzwischen die Wertschätzung der schönen
Pflanze eine andere geworden ist, so sind doch stets
die holländischen Hyacinthen die gesuchtesten und die
schönsten. Das hat seine besonderen Gründe. Hyacinthen
aus Haarlem, zum erstenmale bei uns zur Blüte ge-
bracht, sind unqemein üppig und farbenprächtig. Später
arten sie schnell aus. Diese Thatsache beruht auf
klimatischen Einflüssen nicht, da sie ebenso im feuchten
Nordwest-Europa, wie im trockenen Osteuropa beobachtet
wurde.

Der Grund für das ausgezeichnete Gedeihen der
Hyacinthe in Holland wird daher andere Ursache hnben
und zunächst aus der Beschaffenheit des holländischen
Heide- und Moorbodens, sodann aus der Jahrhunderte
alten Cultur der Pflanze zu erklären sein. Thatsache
ist. dass die 2500 holländischen Gärtnereien mit Vor-
liebe Hyacinthen anbauen.

Schönere Hyaciuthenbeete. als man bei Haarlem
findet und die rmt ihrer Farbenpracht und ihrem süßen
Dufte auf den Blumenfreund einen geradezu über-
wältigenden Eindruck machen, gibt es in der ganzen
Welt' nicht. !>'. / .

Verstoßen rrnö verlassen«
Roman von Emile «ichebourg.

(7. Fortsetzung.) . . ^ F
«Sie wollte nicht,, stammelte Gabriele '"

steigender Verwirrung. « ^ a^!
«Ah. und deshalb hast du geheimnisvo" . ^

Stil le geheiratet? Mein Gott, es ist beg"'»' gsstie?
deine Mutter nicht entzückt davon war, und ou,
Kind. du danerst mich!. , ^ f "'s

«Wenn stin Vater Unrechtes gethan. '" ^che"' '
meinen Gatten doch dafür nicht verantwortncy
rief Gabriele ernst. „ sich!"

«Zugestanden; aber wenn das. was " " .^ e>>
der Welt erzählt, richtig ist, so trifft " iels ^
nicht geringer Tadel. Die Leidenschaft des M
für jene gefährlich, welche in der Welt " ^sel,
spielen wollen und nicht die Mit te l . " 'Wz s^e" ) j
aufrechtzuhalten. Es thut mir leid. dir ° n " M l ^
müssen, Gabriele, aber der Ruf Ernst von
ist nicht viel besser als jener seines Vaters- ^ ^

«Er ist mein Gatte!» erwiderte me » , ^ o
würdevoll, indem sie in ihrem Westtl d e l w " ^ ^ M
Tag legte, dass die Worte der Freundm 1' ̂  st' .

«Desto schlimmer für dich! Ich " ' « M ^
nicht mehr b iwn. mir deinen Gatten vorz", ^
aber dich betrifft —. ^ g ' " ' ^

«Mich trifft die Beleidigung, w e M » ^ l ,
wenn sie mir persönlich zugefügt woloen
gegnete Gabriele ernst.
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Wungsartillerie. wovon eine für Airolo. zwei für
"«vermalt und eine für Oberalp. Furla und den
Et-Gotthard bestimmt sind.
mil . ^ " ^ A f f a i r e P a n i c a . ) Wie aus Sophia
" ' M M t wird. ist nunmehr die Verhandlung des
W ' 3 ^ ° " ' " " " t größter Wahrscheinlichkeit für die
^en Taae dei nächsten Woche zu gewärtigen.

Tagesneuigleiten.
^ ^ e . Majestät der K a i s e r haben den Gemeinden
^ansbach und Kick.ng im politischen Bezirke St . Polten
y^^erös ter re ich zum Schulbau eine Spende lion
gerub ^ ^ " Allerhöchsten Prioatcasfe zu bewilligen

^ Se. Majestät der K a i f e r haben, wie das
prager Abendblatt, meldet, dem italienischen Waisen-

gerubt ^ '" ^ ^ ^ ^ " ^ " " s ^ ° " ^ ^ ^' ^" ^ " 0 k "

^m m7 ^ ^ M a r s c h a l l s s t a b R a b e h k y ' s )
den s < " ' " " be« ArtMerie.Nrsenals in Wien ist ein in
Kein ' ^ ^ " verübter Diebstahl entdeckt worden,
dez q ? ^ ^^ hervorragendsten und wertvollsten Itücke
W .^"!eums zum Opfer gefallen — nämlich jener
dek? ^ ' der dem Feldmarschall Grafen R a -
und 5 ^ " ^ Apr i l 1850 vom Kaiser, den G-neralen
Nem^, ' " " ber österreichischen Armee zum Geschenl
s c h ^ . worden war und der seit dem Tode des Mar«
beren » ^ ^^na l 'Museum, und zwar in einem beson-
bew l l l , ?^ " " ' ^ " sogenannten Radehly Kammer, aus.
NA?, ' " " ^ " " " ^ ^ l l ^ Curalorium des Heeres«

' «ms setzte 1000 fl. Belohnung für die Wieder«
»ung Wz entwendeten Marschallsstabes auS.

ha f te t ^ ^ l b s t m o r d e i n e S Fisches. ) Ein wahr-
Annrl ^ ° " ^ ' ^ " " l ist diesertage in Piräus mit der
Vold, ^ " " M worden. Seit den Tagen des seligen
b " ? ^ ^^ ^ ' " " ^° metlwürdiges Wassergeschöfts
"ur Hz n ^" ^ ^ und Küche genähert; man hörte
dln l , ^ . . " Ernstes berichtete Erzählung. Es gehört zu
U"t» L I?5" Seltenheiten, dass ein Fisch von der Größe
Wreia, iz ^ Gefangenen auf die Angel anbeißt — das
Äussel,, ^ W bei den Fischern schon an sich grohes
zr°ß^ " " " a t . Als aber der Fischer den Vauch des
Vtauz s ^ 6 öffnete und darin eine kleine lebendige
be», ^ s ^ ,' war er sofort der Ansicht, dass diese Maus
lln, ^ »ehr belästigt habe und dass der Fisch, nur
auf Hz, ? elenden Leben ein Ende zu machen, entschlossen
Nicht nur Ü ^ ^ ^ ' ^ " ^ ' Und nun unterhalten sich
bie o^. °^ Fischer in Piräus, sondern schreiben auch
den ^ ^ " in Athen mit vollster Ueberzeugung über

Selbstmord eines Fisches.
Vtit » . A u f n a h m e i n d i e Cadet tenschu len . )
wird i n ? ^ Schuljahres 1890/91 (18. September)
zahl ^ ° " l. und l. Cadettenschulen eine größere An»
haben b.» .""quentanten aufgenommen. Die Bewerber
bilbuny n 1 ^ ^ ' ^ ^'»nung und eine entsprechende Vor«
^Ulzeuan'n " " ! " ' letztere durch Beibringung von

"l»ahn,^ , ? ""^ insbesondere durch Ablesung einer
^gstveise Ä " " r ? ' ^ " Schulgeld beträgt 12 st., bezie-
?"l"°hm«n,s V ' ' beziehungsweise 120 fl. jährlich. Die
°a« Con,^. ü^" ^'"b bis längstens 20. J u l i d. I . an

vlsftiranl ^ " " Eadeltenschule einzusenden, in welche
!"°tabt)r,'i/Ü aufgenommen zu werden wünschen. Se-
^ die , . detaillierten Aufnahmsbebingungen können

^n in w " " k' Hof Buchhandlung L. W. Seidel und
^ l » - " ^ ^ ^ " " " d e n .

^gen, 12 « ' " ^ Le iche a u f R e i s e n . ) Au« Kopen.
^ ^ ^ ^ ^ p m , wird telearavbiert: Der wegen Ve.

truges verhaftete Seisensabrikant P h i l i p s e n bekannte,
dass er den Voten Meyer, welcher für ein hiesiges Ge-
schäft Geld eincassiert hatte und am 7. Jänner spurlos j
verschwunden war, durch Erdrosselung ermordet und den
Leichnam nach Amerika gesendet habe.

— ( U u s R o h i t s c h . ) Man schreibt uns: Die
Reihe jener Verbesserungen, welche der steiermärkische
Üandesausschuss in der Landes Curanstalt Rohitsch-Sauer«
brunn durchzuführen in der Lage war, hat ihren der-
maligen Abschluss in der Errichtung und dem Baue eines
neuen Füllschachtls gefunden. Durch diese neue Central-
Füllanlage wird jener Verlust an freier Kohlensäure ver-
mieden, der bei der Anwendung einer Pumpe noth-
wendigerweise erfolgen muss. Die Ausdehnung der Füll-
schachlanlage gestattet aber nicht bloß. die Säuerlinge
unter vollkommenen Ausschluss von Kohlensäure.Verlusten,
daher in stets gleichhaltiger ausgezeichneter Qualität zu
süllen, sondern sie erlaubt auch eine viel ausgiebigere
AuSnühung der Quellen, so bass die Direction der Cur»
anstatt in der Lage ist, selbst den größten Bestellungen
durch stets frisch vorgenommene Füllung nachzukommen.
Dass diese Neuerung nicht verfehlen wird. den Ruhm des
altberühmlen landschaftlichen Rohischer aufs neue zu be-
leben, unterliegt feinem Zweifel, und gebürt den Ver-
tretern des Landes, welche mit richtigem Verständnisse
alles aufbieten, was zum Gedeihen dieses Curortes bei-
zutragen vermag, alle Anerkennung.

— ( V o n d e r M a r i n e . ) Das «Triester Tag-
blatt» entnimmt einem Privatbriefe, dass die Corvette
«Aurora», welche seit sechs Monaten auf einer größeren
Uebungsreise begriffen ist, in den ersten Tagen des Mo-
nats Ma i in Pola anlangen wird. Aus der Rückreise
von Eolomba nach Aden erkrankten 32 Marinesoloaten
an der Influenza. Die Kranken wurden in Hängematten
gebettet, und das Schiff wurde zum Theile in ein Spital
umgewandelt; glücklicherweise erholten sich die Patienten
in kurzer Zeit, und war bald an Bord alles wieder
wohlauf.

— ( E i n A u s s e h e n e r r e g e n d e r S e l b s t -
m o r d ) hat sich am Ostermontag auf einer Pußta des
Komorner Eomltats ereignet. Wie man nämlich aus Raab
berichtet, hat sich Baron Wolf M a r s c h a l l in Ieges-
pußta, der Pachtung seines Bruders, erschossen. Das
Motiv der That ist unbekannt.

— ( D i e B e g r ä b n i s s t ä t t e M i c k i ewicz ' . )
Das Krakauer Domcapitel hat gestattet, dass der Leich«
nam des polnischen Dichters M i c k i e w i c z , welcher,
Dank den eingeleiteten öffentlichen Geldsammlungen, im
J u l i nach Kralau überführt werben soll, in der Gruft
der dortigen Wawel.ssathedrale beigeseht werde.

— ( V e r s u ch t e r E i n br u cl, s b i e b st a h l.) Aus
Cil l i wird geschrieben: Samstag nachmittags versuchte
der Infanterist Vincenz A r n u s c h des Insanterie°Regi-
mentes Nr. 87 in der Vurgkaserne von einer Waschküche
aus in das Casselocal der Garnison einzubrechen. Er
hatte mittels eines Stemmeisens die Mauer zwischen den
beiden erwähnten Räumlichleiten nahezu durchbrochen und
war eben im Begriffe, den letzten großen Stein wegzuräumen,
worauf das Loch groß genug gewesen wäre, dass der
Einbrecher hätte durchschlüpfen können, als eine Wäscherin
in die Waschküche trat und Lärm schlug. Der Einbrecher
schwang sich zu einem Fenster des ersten Stockwerkes
hinaus und entfloh, wurde aber bald ergriffen. Der
Mann muss den Einbruch bereits durch längere Zeit
geplant haben, was daraus hervorgeht, dass er sich die
Einbruchswerkzeuge bereits vor mehreren Wochen ver-
schafft hatte. Er ist ein entlassener Theologe au« dem

Luttenberger Bezirke und hat sich längere Zeit in Russ»
land umhergetrieben.

— ( E i n schönes Lega t . ) I n Rom starb am
7. d. M . Don Giovanni Andrea Fürst Doria P a m -
p h i l i L a n d i im 47. Lebensjahre an den Folgen einer
Operation, welche der Professor Guyon an ihm vorge-
nommen hatte. Der Fürst war unvermählt und hinter-
lässt einem Telegramme zufolge für die Armen und
wohlthätige Stiftungen Roms anderthalb Millionen Lire.
Erbe der Familiengüter ist sein jüngerer Bruder Don
Alfonso Doria Herzog von Avigliano.

— ( P e t e r s b u r g . ) Die am 27. December 1889
vorgenommene Volkszählung in Petersburg ergab gegen
die im Jahre 1888 erfolgte eine Zunahme der Bevöl-
kerung von 978.309 auf 1,003.315 Seelen.

— ( E i n D e n k m a l f ü r L a s s a l l e . ) Gestern
haben die Socialisten dem Stifter ihres heuligen Welt-
bundes in Bossey ein Denkmal enthüllt, dessen Kosten sie
durch freiwillige Beiträge bestritten haben. L a s s a l l e ist
bekanntlich in Genf im Duell mit Herrn v. Racovitza,
dem Bräutigam von Helene Dönniges, die Lassalle ehe-
lichen wollte, gefallen.

— ( M o r d u n d S e l b s t m o r d . ) Au« Troppau
wird telegraphiert: I n Vautsch «mordete der dortige
Seifensieder S c h ä s e r mittels Beilhieben seine Schwester
und tödtete sich sodann durch einen Sprung in einen
mit lochender Lauge gefüllten Kessel.

— ( I m m e r hö f l i ch . ) Alte Jungfer: «Wollen
Sie denn noch immer nicht heiraten, Herr Meyer?» —
Meyer: «Nach Ihnen, mein Fräulein!»

Vocal- und Provmzial-Nachrichten.
— ( S a n c t i o n i e r t e s L a n d e s g e s e h . ) Wie

wir erfahren, hat der in der letzten Landlags-Session be-
schlossene Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Wasser -
l e i t u n g « a u f l ä g e für die Landeshauptstadt Laibach,
die Allerhöchste Sanction erhalten.

— ( C o n c e r t i n de r R e d o u t e . ) Das am ge-
strigen Tage vom Musildirector Herrn F. G e r b i c im
Reooutensaale veranstaltete Benefiz-Concert war gut besucht
und beehrten dasselbe u. a. der Herr Landespräsident Baron
W i n k l e r , Herr Landeshauptmann Dr. P o k l u k a r
und andere distinguierte Persönlichleiten mit ihrem Besuche.
Die meisten Nummern des Concertes waren bereits aus
Aufführungen der Citalnica und der «Glasbena Mat ica.
bekannt, und wir constatierten auch diesmal mit Befrie-
digung die gute Schulung und exacte Wiedergabe. Ein
vom Concertgeber neu componierter Chor «ŽiU,o pol^v»
fand seitens der Zuhörer freundliche Aufnahme. Eine
angenehme Abwechslung erhielt da« Concert durch den
Violin < Solovortrag des Herrn M o s e r , welcher zwei
Piccen von Wieniawski trefflich zu Gehör brachte. Die
Clavierbegleitung wurde von Herrn Ritter von I a n u -
s c h o w s l y in bekannter oiscreter Weise besorgt. Frau«
lein D a n e s erhielt reichen Beifall für den schönen und
mit kunstvoller Coloratur ausgeschmückten Vortrag orr be-
kannten Arie aus dem «Barbier von Sevilla». Der
Venesiciant wurde durch sympathische Beifallsbezeigungen
sowie durch Ueberreichung eines Lorbeerlranzes und Ehren-
geschenke« ausgezeichnet. — g — .

— ( A n k u n f t de r ö f t e r r e i c h i s c h e n P i l g e r
i n Rom. ) Aus Rom, 12. b. M. , erhalten wir folgende
telegraphische Mittheilung: Heute um b Uhr früh be-
traten die österreichischen Pilger den Boden der ewigen
Stadt. Beschwerlich war die Reise, aber der Eindruck
Roms auf die Pilger war so groß, dass alle Beschwerden
vergessen wurden. Die Herren der Anima und des Campo

3 fürs L ^ l U " " leid, dann erübrigt mir nichts.
zu nehmen und zu'

."binoulw ' . " " " " l s Ursache haben mögest, die
"h so stnV!.-r. " l t tn . auf die du allem Anscheine

Ein Q - l
< > V a H ^ " ' . " " b der Wagen sehte sich in Vewe-
ächzte l , l . 55 blieb wie angewurzelt stehen und

, Sie nV« / " s'ch hinein.
> ez ^ " .'»oh auf den Namen, den sie trug! Aber
M d i g U t chre Pflicht, ftch aufzulehnen ge!,en die
3 tl°b de» m> ? e man ihrem Gatten zufügte? Wenn
i ^n war ?^r f !andss ihrer Mutter fest dabei ge-

ni ' ^ Lebe'n»?!."« cMe heiraten zu wollen, wenn
! > " o e n M ' N Wsch gelenkt, so hatte sie dafür
m Gisste ?. ?' °"zuklagen. als eben nur sich selbst,
^"t>. in dp! " ""ch den Schmerz, welchen sie em-
^ ^ ° n h ^ ' M ' m Brust verschließen.
M war n ^ " " G'danü'n " M t , qieng sie heim,
l ? Und ibr? " ' ^ wiederkommen. Das Kind schlies.
i ? " ' bersi?^ > ^ " k " qualvollen Mtracht.mgen liber-
3 ' ^ t u n d e . ^ ' ^ e " langsam die Zeit. Stunde
U 5 N e z V ? a und immer lehrte er noch nicht
3 / U n r u h 7 ^ kam er nicht? Was war geschehen?
z u l ^ "K f . ^ " ^ i c h schließlich bis zurUnerträg-
oV^lNen sab «enollch den Vicomte auf das Haus

i / l s äbe 7.l l ch" " langsam, gesenkten Hauptes
seines er ' 5 . ^e gar nicht,
sein erschuf, 'ch vor ihr stand, erschrak sie vor

Aussehen, vor dem wilden Blick

«Du hast gespielt?, brachte sie mühsam hervor.
«Woher weißt du es?» stammelte er.
«Deiue Antwort ist mir ein Geständnis,» sprach

sie gepresst. «Unglückseliger!»
«Gabriele, ich schwöre dir, dass, als ich das

Haus verließ, mir nichts ferner lag als die Absicht,
dem Versucher aufs neue zum Opfer zu fal len; ader
als ich am Casino vorüberschritt, begegnete ich unglück-
licherweise einem Jugendfreund; ich konnte nicht umhin,
ihm zu folgen, als er mir vorschlug, mit ihm eine
Partie zn spielen.»

«Du hättest die Eharakterlraft haben sollen, an
dein gegebenes Wort zu denken und ihm das Ver-
langen abzuschlagen.»

Er senkte beschämt das Haupt.
«Anfangs war der Zufal l mir günstig, dann

wandte fich das Glück. Hätte ich weiter gespielt, so
würde ich wahrscheinlich das Doppelte von dem wieder
gewonnen haocn, was ich verloren, denn nachdem ich
aufgehört zu spielen, kam achtmal hintereinander die
Karte zum Vorschein, auf welche ich geseht hatte.»

Ein melancholisches Lächeln umspielte die Lippen
der jungen Frau.

«Da2 ist so Spielerart. ' sprach sie voll Bitter-
keit, «zu glauben, dass das Glück uns etwas schulde.
Wie viel hast du verloren?»

.Zuvörderst alles Geld, welches ich bei mir hatte..
«Und dann?»
Er zögerte einen Augenblick, bevor er mit leiser

Stimme erwiderte:

^ «Dreitausend Francs l»
Die arme Frau seufzte, fuhr sich mit der Hand

über die S t i r n und sprach dann leise:
«Du wirf t natürlich bezahlen. Höre mich a n !

Es handelt fich nicht mehr darum, dir nutzlose Vor-
würfe zu machen, welche ohnedies leinen Eindruck
hervorrufen würden, sondern darüber ins klare zu
kommen, was aus uns werden sol l ; von den hundert-
tausend Francs, welche du dich nicht gescheut hast. von
meiner Mutter anzunehmen, bleiben nunmehr fünfzehn-
tausend üb r ig ; das Elend starrt uns grinsend entgegen,
und ich verhehle dir durchaus nicht, dass ich mich vor
demselben fürchte. Aber ich selbst bin an all diesem
Unglück schuld. Ich war so schwach und nachsichtig
gegen dich. dir zu glauben, und du hast diese Schwäche
in schonungslosester Weise misbbraucht. Doch das ist
jetzt vorbei; meine Pflicht gegen unser Kind abcr
gebietet mir. mich gegen dich zu wappnen!»

Er fand keine Einsprache gegen ihre Wort,'.
«Seit wir Par is verlassen.» fuhr sie fort, «habe

ich es an Vorstellungen nicht fehlen lassen, doch wa»
nützten dieselben? Nichts.' Ich habe auf die warnenden
Worte meiner Mutter nicht gehölt, ich habe mein
Schicksal selbst gewählt, ich trage jetzt die Strafe meiner
Blindheit, und ich fehe überdies ein, dafs ich fchuldig
bin. D u aber. für den ich alles geopsert. M mir
zum Dank für mein Vertrauen das grausamste
Leid zu!»

(Fortsetzung solgt.)
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Santo empfiengen die Pilger mit ausgezeichneter Liebens«
Würdigkeit. Vormittags wohnten die Pilger einer heiligen
Messe bei St. Peter bei, dann folgte die Besichtigung
der Basilica. Das Wetter ist nach einem leichten Früh-
regen wunderschön.

— (Ma jes tä t sgesuch der Haus ie re r . ) Die
in Wien sich aufhaltenden Hausierer, unter diesen viele
aus dem Gottscheer Bezirke, überreichten Sr. Majestät
dem Kaiser eine Petition gegen die geplante Abschaffung
des Hausierhandels in Wien und motivierten ihr Gesuch
damit, dass durch das Verbot des Hausierhandels Hun-
derte von Familien, deren Häupter leinen anderen Er«
werbszweig betreiben oder finden lönnen, dem Elende
preisgegeben würden.

— ( V o n der S ü d bahn.) Wie einem hiesigen
Blatte aus Gurkseld berichtet wird, tritt am 15. April
eine theilweise Aenderung der bisherigen Fahrodnung auf
der Strecke Ngram»Steinbrilck ein. Der von Steinbrück
wie bisher um 12 Uhr 52 Minuten nachmittags ab»
gehende Zug wird um 40 Minuten früher als bisher,
nämlich um 4 Uhr 49 Minuten nachmittags in Agram
eintreffen; dagegen der jetzt um 12 Uhr 30 Minuten
von Agram nach Steinbrück abgehende Zug 25 Minuten
später, also um 12 Uhr 55 Minuten, abgelassen werden
und um 5 Minuten früher, nämlich um 4 Uhr 10 Mi«
nuten, in Steinbrück eintreffen. I n den Fahrordnungen
der Morgen« und Abendzüge tritt leine Aenderung ein
Gleichzeitig soll am genannten Tage eine Haltestelle in
Stenjevet- eröffnet werben. Uns ist bisher leine Ver«
ständigung hierüber zugekommen.

— ( A u s I l l y r i s c h . F e i st r i t z ) erhalten wir
die Mittheilung, dass die von slovenischen Blättern col«
portierte und auch von uns registrierte Nachricht, der
jüngst dortselbst verstorbene Pistrictsarzt Franz Bach .
m a n n hätte sein ganzes Vermögen zu Gunsten armer
Studenten aus Istrien testiert, der Begründung entbehrt.
Das diesertage eröffnete Testament Vachmanns setzt dessen
Frau Pauline zur Erbin des gesammten Nachlasses ein.

— ( E r n e n n u n g e n . ) Der Iustizminister hat er-
nannt : den Bezirlsrichter in Pirano Arthur F le i sche r
zum Landesgerichlsrathe beim Landesgerichte in Trieft,
den Bezirlsgerichts'Adjuncten in Montona mit der Dien«
steszuweisung beim Bezirksgerichte in VoloSca, Karl M a l «
doner zum Gerichtsadjuncten beim Landesgerichte in
Trieft und den Auscultanten Georg Z o t t i g zum Be«
zirkögerichts'Ndjuncten in Montona mit der Diensteszu.
Weisung zum Bezirksgerichte in Volosca. Weiter wurden
ernannt: Der Vezirlsgerichtsadjunct in Marburg rechtes
Drauufer, Dr. Gustav W r a d ra tsch, zum Bezirks«
richter in St. Paul und der Auscultant Alois Neu«
m a i e r zum Vezirlsgerichtsadjuncten in St. Paul.

— ( W a l d brand. ) Am 8. d. M. gegen 1 Uhr
nachmittags entstand in der circa 500 Joch messenden,
im Riede «Ravnil» gelegenen, den Besitzern aus St. Veit
und Oberschischla gehörigen Waldung ein Vodenfeuer, wel-
ches, begünstigt durch die herrschende Dürre und die hef<
tige Windströmung, rasch um sich griff und die Bodenstreu
bis auf circa 4 Joch einäscherte. Hierbei hat auch der
Holzbestand gelitten. Der Gesammtschade beziffert sich aus
circa 200 fl. Der Brand dürfle gelegt worden sein,
weil es zugleich in verschiedenen Richtungen zu brennen
begann.

— ( D e r S t . V i n c e n z - V e r e i n ) in Laibach
hat seinen heurigen Jahresbericht versandt. Die Gesammt«
Übersicht der Gebarung des Vereines im Jahre 1869
zeigt in den Einnahmen und Ausgaben folgende Ziffern:
1.) Collegium Marianum 14.463 si. 8 kr. und 14,435 fl.
3 1 ' / , kr., 2.) Knabenasyl 331 st. 67 kr. und 326 fl.,
3.) Conferenz St. Nikolaus 2139 fl. 1 kr. und 195? fl.
31 kr,, 4.) Conserenz St. Jakob 1272 fl. 83 lr. und
1226 fl. 42 kr., 5 ) Centralrath 141 fl. 48 kr. und
86 si. 37 kr., zusammen 18.548 st. 97 kr. an Einnahmen
und 18.031 fl. 4 1 ' / , lr. an Ausgaben.

— ( P e r s o n a l nach richt.) Se. Excellenz der
Herr FML. Ritter v. K e i l verabschiedete sich vorgestern
vom Officierscorps und übergab das Commando an den
Herrn Generalmajor Ritter Schilhawsly von Vahnbrück.

— (Schadenfeuer . ) Wie man uns aus Weixel«
bürg berichtet, kam am 8. d. M. im Hause des Besitzers
Anton I e r t in Kosleuz ein Brand zum Ausbruche,
welchem das Wohnhaus des Genannten, sämmtliche Wirt«
schaftsgebäude, Futtervorräthe und drei im Stalle ange»
bundene Ochsen zum Opfer Men. Der Brand wurde
durch Kinder, welche mit Zündhölzchen spielten, verursacht.
Die abgebrannten Olijecte waren bei der Franco-Hongroise
mit nur 400 fl. versichert.

— ( R a u b m o r d . ) Am 13, v. M. wurde ander
österreichisch« ungarischen Staatsangehörigen Elise Kor«
nya in Karagatsch bei Adrianopel ein Raubmord ver-
übt. Nach einer Currende des dortigen l. und k. Con-
sulats richtet sich der Verdacht der Thcilnehmerschast an
diesem schweren Verbrechen gegen den Eisenbahnaibeiter
Mathias Persche aus Gottschee in Krain, 39 Jahre
alt. Persche hat als besonderes Kennzeichen einen ver-
krüppelten rechten Daumen.

— ( S e c t i o n « K r a i n ' d e s N l p e n v e r e i n e s . )
Heute abends um 8 Uhr findet im Iahn-Zimmer der
Easino.NestlluraUon ein Vortragsabend statt, bei welchem
de« Obmann Herr von G a r i b o l d i über die Roth«

wein-Klamm bei Veldes sprechen wird, und zwar mit
Bezug auf die von Sectionsmitgliedern gestellten Anträge
wegen Gangbarmachung dieser höchst interessanten Klamm.

— ( D e r K r a c h d e r S i s s e k e r S p a r c a s s e . )
Die Direction der falliten Sisseler Sparcasse wurde vom
Verbrechen des Betruges freigesprochen, wobei der Ge-
richtshof aussftrach, dass der Widerspruch der Sachver-
ständigen zu berücksichtigen sei. Der Angeklagte F r i e d «
r i ch wurde jedoch wegen Vergehens der schuldbaren Crida
zu zehnmonatlichem strengen Arreste verurtheilt.

— ( N ü r g e r m e i s t e r w a h l i n V i l l a c h . ) Aus
Villach schreibt man unterm 9. d. M . : I n der heute
unter dem Vorsitze des Alterspräsidenten A. L. Moritsch
abgehaltenen ersten Sitzung unserer neuen Gemeindever«
tretung wurden der bisherige Bürgermeister, Herr Fried«
rich S c h o l z , einstimmig zum Bürgermeister wieder»
gewählt.

— ( E i n w e i b l i c h e r A u g e n a r z t . ) Se. M a -
jestät der Kaiser gestattete der Frau Doctor Rosa Kersch-
b a u m e r die Ausübung der augenärztlichen Praxis und
die Uebernahme der Leitung einer Augenheilanstalt in
Salzburg.

— ( V o m W e t t e r . ) Da die Vertheilung des
Luftdruckes noch eine sehr ungleichmäßige bleibt, ist auch
in den nächsten Tagen unsicheres, zu Niederschlagen ge°
neigtes, kühles Wetter bei wechselnden Winden in unse-
ren Gegenden voraussichtlich.

A u n s t n n d A i t e r a t u r .
— ( « M i t t h e i l u n g e n der l. l. geographischen

Gese l l scha f t .» ) I m Verlage von R. Lcchners l. u. k. Hof«
und Universitäts<Buchhandlung in Wien ist soeben das Jänner,
heft des XXXIII. Vandes der «Mittheilungen der l. t. geogra«
phischen Gesellschaft» in Wien pro 1890 erschienen. Dasselbe ent-
hält zwei Abhandlungen, die eine von Prof. Josef Wünsch, dem
bekannten Orientreisendcn, der 1882 Kurdistan und 1883 Ar-
menien und das Quollgebiet des östlichen Tigrisarmes besuchte
und daselbst sehr wcrtuolle Aufnahmen machte; die andere bildet
die Fortsetzung einer 1887 begonnenen und im darauf folgenden
Jahrgang fortgeführten Artilelreihe über den «Dermaligen Stand
oer offtciellen Kartographie in den europäischen Staaten» von
dem Vorstande des Kartcnarchiucs im Kriegsministerium, Oberst-
lieutenant Karl v. Haradauer. Außerdem enthält das Heft den
Vericht über die Monats-Versammlung der Gesellschaft vom
28. Jänner d. I . und einen ausführlichen Monatsbericht, welcher
die wesentlichsten Vorgänge auf geographischem Gebiete, welche in
die letzte Zeit fallen oder doch erst da bekannt geworden sind,
bespricht. Ferner enthält das Heft eine Anzahl von Referaten
über neue Erscheinungen auf dem Gebiete der geographischen
Literatur. Diese Zeitschrift bietet also eine Fülle von Aufsätzen
und Mittheilungen über die neuesten geographischen Forschungen
aller Länder. Berichte auswärtiger geographischer Gesellschaften,
Literaturberichte u. s. w. und ist daher ebenso wichtig für den
Fachmann, dem sie ein unentbehrliches, streng wissenschaftliches
Hilfsmittel für seine Studien ist, als interessant und lehrreich
für jeden, der aus bloßer Neigung die Fortschritte der Geu-
graphic verfolgen will. Jährlich erscheinen 12 Hefte zum Abonne«
mentspreise von 5 fl.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 13. April. Wie aus Ischl telegraphiert
wird. soll am Vermählungstage der Erzherzogin Marie
Valerie im großen Curhaussaale ein Galadiner statt-
finden. Sämmtliche Mitglieder des kaiserlichen Hauses
werden an der Hochzeitsfeier theilnehmen. Für den
kaiserlichen Marstall wird eine eigene Baracke errichtet,;
ein Theil der Hofdienerschaft wird in der Turnhalle
untergebracht.

Wien, 13. Apri l . Es verlautet gerüchtweise, dass
die streikenden Maurergehilfen morgen die Arbeit wieder
aufnehmen. Das männliche und weibliche Perfonale der
französischen Modesalons in Wien beabsichtigt morgen
die Arbeit einzustellen. Die durch die Excesse veranlass-
ten Ausnahmsuerfügungen in den westlichen Vororten
wurden heute aufgehoben.

Prag, 13. Apri l . Eine Versammlung der Maurer-
gehilfen beschloss, sich an der Maifeier nur dann zu
betheiligen, wenn dies von dm Arbeitgebern bewilligt
wird.

Budapest, 13. April. Etwa 200 Mitglieder des
Schriftsetzer- und Druckervereines beschlossen, sich der
Bewegung, betreffend die Feier des 1. Ma i , anzuschließen
und die Herausgeber der hauptstädtischen Blätter zu
ersuchm, am 2. Ma i lein Blatt erscheinen zu lassen.

Cattaro, 13. April. Die fürstlich montenegrinische
Jacht «Sibi l , ist mit dem Großfürsten Peter Nitola«
jeuic sammt dessen Gemahlin Großfürstin Mil ica und
Vesolge an Bord von Arindisi nach Antioari gefahren.
Fürst Nikola hat zur Osterfeier und zu den damit
verbundenen Festlichkeiten den Gesangverein von Eetinje
nach Autwari kommen lassen.

BlltllM, 12. April. Der Kronprinz von Italien
kam gestern nachmittags auf dem türkische» Dampfer
«Sultanie» hier an und wurde von den russischen
Behörden empfangen.

Paris, 12. April. Der «Temps, meldet aus Vor-
deaux: An Bord des im Vorhafen Panillac befindlichen
«Fulford» sind zwei neue Eholerafälle vorgekommen.
Außer zwei Mann der Equipage ist auch der Capitän
gestorben.

London, 12. April. Auf der irischen Besitzung
Coolroe unweit Newroß wurden gestern der Gerichts-
vollzieher und die Polizei-Organe, welche einen Pächter

exmittieren wollten, mit Steineu beworfen, verfolgt M
entwaffnet. Mehrere Beamte wurdeu verwundet.

Mozambique, 13. April. Die Makololos mW'
crierten den portugiesischen Mariue-Lieutcnant VaM»
und den Civilbeamten Almeida sowie 150 eingeboM
Soldaten ihres Gefolges.

Cannes, 13. April. Stanley kam um N ^
35 Minutm hier au und wurde auf dem BahnM
vom englischen Consul empfangen. Er begab sich >">̂
zum Prinzen von Wales.

Angekommene Fremde.
Am 11. April. ,

Hotel Stlldt Wien. Mittorelli, Obcrlieutenant: uon M .
Privatier; Engel, Glück, Lehman. 5kol)n und Klerk, M M « '
Wien. - Hobert. Privatier. Graz. — uon Rothenbura, M'
schee. — Durstmüller, Kfm., Brunn. . <,«

Hotel lklcfllllt. Padobnil, Reisender; Singer. Wahner "N° ^ M '
Kaufleute, Wien, — Schapringer, Fünskirchen, -^ uon ^
tuäla, Gl'nic-Haufttmann, Trieft. — Miller, ObellkuM«" '
Cilli. ,h

Hotel Silobalmhof. Calerari, Handelsmann; Cluesa, Kfm. "
Wassermann. Ingenieur, Trieft. . . ^

Gasthol Kaiser von Oesterreich. Biletic, Commis, und SsM <
Villach.

volkswirtschaftliches.
Die hydraulischen Anlagen in Trieft.

Wie man uns mittheilt, hat die Triester Uaaech^
Direction bereits dem Handelsministerium das Resultat o e i ^
die Errichtung der hydraulischen Anlagen am 6. Iänn" ^
gereichten Offerten bekanntgegeben, und hat das M i " f l " ^
dem concessionsmäßig die Entscheidung ilber den i<"H^
zusteht, die Oberinspectoren Heindl und Seih und ben ^ ^
bcmrath Kilaler mit dem Studium der Projecte betraut. ^
Entscheidung muss bis Ende dieses Monats erfolgeil, oa
Offercnten der Lagerhausdircction mitgetheilt haben. ' " " ^ !>>
diesem Termin mit ihrem Offert im Wort bleiben zu l" , ^
Wie wir hören, soll die Triester llagerhauidirection dir ^ ,
Offerten: des Consortiums Alpine Montan. Gesfllschalt'w ^
eine mit Ringhoffcr, Präger Maschinensabrils - GrsellW ° z„
Stoda in Pilsen und der Maschinenfabrik Märki, Bronne " ^
Prag und Haniel und Lueg in Dortmund in erster ̂ M
zur Annahme geeignet bezeichnet haben.

Laibach, 12. April. Au< dem heutigen Markte slnd " ^
nen: 9 Wagen und 1 Schiff mit Holz.

Durchschnitts-Preise, ^ ^ <

sl,^lr, st,,l^ ^ - H ^
Weizen pr. Heltolit. 7 1 « ? 30 Vutter pr.Kilo - « » ^
Korn » b 50 k» 90 Eier pr. Stück . . ^ <̂  ̂  <-
Gerste . 5,33 b 75 Milch pr. Alter . . ^ ^ ^ -"
Hafer . 4 — 3!45 Rindfleisch pr. Kilo ^ A ^
Halbfrucht . ft — Kalbfleisch ' 5 « ^
Heiden . 5 33 5 60 Schweinefleisch » y ^ - "
Hirse . 4 73 5 — Schöpsenfleisch » ^ A ^ -"
Kukuruz . 4 6? 5 20 Hähnbel pr. Stück " " A ^
Erdäpfel 100 Kill, 3 21 Tauben » "^ A ^
Linsen pr. Heltolit, 11 Heu pr. M.«<ltr. . ^ a ^
Erbsen » 10 Stroh . . . 2 ^
Fisolen » 9 Holz, hartes, pr. ^
Rindsschmalz ttilo 1 tNaftel ^ ^ - "
Schweineschmalz» — 68 — weiches, » ^ zjs ^
Speck, frisch, . - 58 Wein,roth,,lOOÜit. -" ̂  g ^

— geräuchert» -68 — writzer. » " ^ . ^ - ^

Mtoziehungen vom lö. April.
W i e n : 17 80 82 5 2b.
G r a z : 81 11 40 3 6 ^ ^

Meteorologische Beoblichtungen in^aibach>^
3 ! ̂  ! ^ , A

" V U M g " " s 2 6 ^ ^ 6 " 2 sM.1chwäch " "benÄl^ 5 0
2. 2 . N. 724 3 ! 6 8 NO. schwach bewö M?

^^_^'__I^1^6 4 W. schwach^^A^^
7 U. Mg 724-8 , ' 7 0 ' S W . schwach, bewö 0 ^

3. 2 . N . 7 2 6 « ! 10 2 ! winstill bew ^ c "
9 » Nb. 728 2 z 6 6 > W. schwach bewo'" ^ .

Den 13. April Negen, ben ganzen Taa ° n h ^
eö Abendroth. Den 14. April taMber bewölkt, e , ^ l < ,
cnblicke, nachmittags geringer Rrgen, Abendrutl). ^ ,
littel an den beiden Tagen -^ 7 - 1 " . bezichungS»«^
- 2 0" und — 1 1 " unter dem Normale. ^ ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I .

> Danksagung. >
D Für die allgemeine, herzliche Theilnahme " ' ' ^ ^ r , >
» der Erlmnlung meiner nun m Gott n u M e "
W beziehungsweise Schwiegermutter, der Fra"

! Marie Lautner
» wie auch sttr die zahlreiche Betheiligung « ^ , ̂ e
> Leichenbegängnisse spreche ich alle» " " / ' " „ M t c s
> auch im Namen meines Galten oru "eM,
> Dank aus.
> O b e r l o i t s c h am 11. A P " !890.

> AureNe M " " " " »
> geb. Lautncr.^^H
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Course an der Wiener Börse vom 12. A p r i l 1890. n«« dem ^even 5°««^
«elv War,

2 l i e ? ^ ^ '""'"' '" '""kn «8 85 59-Nk
!«^.s, , ' ^ ««'NO »!! —
,««„„ ̂  ° «'°°'«!°!>' , 2K« fl. ,»8 !.., I»» 5N

0e?Ä/°^rmlc, steuersre! , ,,(, l!« 1l« 80

^ I " « t l t t «isenbahn.

^ ° " 2 ^ ' ^ ' ',««(> " 9 -
' " ^ l b t l , , l ? n«, ,1« nn

^"'i»»'li°l. ^ b«il.ö, W, , 3 8 - , 8 » - -

Geld Ware
Gnlndcntl.-Ol!lilllltil>ntn

(für »00 fi, «Vi.),
5"/« «alizlsch, ,04 75 — -
5>°/« mährische W9-50 l lO —
5"/» «rain und «üslenland , . —-— —-—
5°/^ nirderüsierreichische . . , l n s — l»o —
5."/» stelrllche - - - - -
b°/, lroatlschc und slavonische . »04 Ü0 1(1^5«
5"/° stebenbllryische , . . . — > — —-..
5°/n lemeser Vana! . . , . — - —-—
5"/„ ungaiischf 88 N" 89 20

Nudrie össcutl. Nnlchcn.
Dmiau'Mc«, Lol? ü°/» !«<> st- - 12! - I L l 50

dto, «lüleihe 1878 . . lNN — 107 —
Nnlehcn der Ntadt Gör, . . »»<>- — —
Nnlehen b. Ltabtgemeinbe M e n »Nki-zn INN w
P r ä m ^ l n l , d, Etadtgem, Wien »4>> 75 14« b»
VUrftüdau-Anlehen verlo«. s>"/„ «8 50 »9 —

Pfllndbiicse
(für ><»» st.),

Änbrni-r, »ll«, öst, 4°/« <», . > l»7 50 »18 «0
dto, . 4'/,°/». . - l 0 l bv »02 —
dlo, » 40/5 . . . 98'll» 986N
bto. Piam..3chuld«lschl, 8«/» IU8 KN «US'—

OeN. Hypotbrlenbllnl iu j . ü0°/, io»>»b l«1« Lb
Oefl.ung, Vanl v « l , 4'/,°/» - lai-LN »ui 8«

bett« » 4«/n . . 10U 1U 10N'7<>
detto K0jühr. » 4°/„ . . ino lc. «00 ?«

Priorltiits-Oblilllllioncn
(für 100 fl,),

Ferdinand« Nordbllhn <tm. »88« loULN 101 -
«aüzische Kar l 'Ludwig, sahn

<tm, 1881 »00 fl. T, 4'/.°/« . <U0 — ion l!N

Held Wa«
Oestsrr, Norblocsibalü, , , . l«7 75 ll!8 —
Htaatsbahn 19»'4« — —
Büdbahn il 3«/» 1487K — —

» k 5°/„ l « , 50 l « l —
Ung,.«a!^. Nlllm loi-bl) lU« 5«

Diverse Lose
(per Stück),

»rebltlole ,00 st ,«7 75 <88 l»n
«larl^Uose 40 st 57.5(1 58LÜ
4°/„ Donllii-Dllmpfsch. 1»!' f l, ,8« 5>. 13» !>0
Llllbacher PrHm.'««lth. L<> ft, ^ . 7 5 L° »ü
Oscuer Lose 40 fi «. _ «5 . .
PlllffY «°!e 40 st 57-50 H8-50
«oüiei, Kreuz, «st. Oks. v „ 10 fl, «o^. ,0 4«
«udlllph-Uose 10 fl. . , . « < , . . Ll 5»
Slll«,.«ose 4(1 f l . g z . _ gz „
E t . Venoie-Losl 40 « . . . » . . ^ « 2 5 0
Waldstrin-Losc »0 fl. . , ^ . 7 5 4 , 75
WülkNch.Grav.Lose llO st, . . ^ . h „ 5 4 5 0
«ew.'Ech. t>, »«/„ Präm.-Tchuld.

v,rlch d. Ullbencredttllnstalt . , 7 , , 8 -

Vanl . Nctlen
(per Btitll),

«lnglo-O«st, «anl »W ft. « ^ «. ,49 — ,49 üU
Nllntverem, Wiener ,00 fl. . . , , 6 75 ,1? 2b
Ädncr..«1nst. «st, »00 fl. «3. 40°/„IUl«!»l) »17 ü«
llrbl..N!,st. s, Hand. u. V. ,!^ss »>,1 7Ü 3N !̂ «b
Vrcdllbanl, AN«, ung. ?!«» s>, . 2,8'kl» l»37 —
Depusileilbanl, «llg, 2l>« fl. , ,9?'bU »98 6s,
<i«c°m»,»c He!..Ndr«st, b»<» <i. z?li — 5»l '—
«lro. u. llasseiw., Wlentl l lWfl. »10 — «1»—

Veld Wnrr
Hl,potbelenb.,l!s!,u<»l!s»,»b°/„«. «8— ?u .
«änderbanl, vst iü«> fl. ». . . »19-75 »»0 85
Oesterr.»un«<ll. «anl «<«> fl. . »4l — »44-..
Unwnbanl 2l>0 fl »4» — 841^.0
Verlehr«l>anl, «ll», >40 f> . »b95U »«05.»

Actlen von Transport'
Unternehmnngeu.

.'p,r Etück).

«IbrechtUahn »«, ss. Vllbei . b9 — kn —
«Ifttlt,-F!»mn„. Vahn li<X> fl. V. »0» i0 zzu»-«!
M h m . Norbbabn ,5« sl.. . . »<»8 .^ W9 zu

' Neftbahn »ON ss . . . 3«8 — »«0 —
Nu'chtiehrabn- <t<s. 50« sl, « M , »U7« l08«

dto. ^ l t . U.) »00 fl. . 42« — 4»L'?b
Donau' Dllmplschifffllyrt < »es.,

Olfttc?, «»!, ft. « M . . . . 846-.- 8 4 8 -
H r a u ^ f , <A..Db.-Z.) 2lX> fl, T. L00'— »00 r.0
T»l'Äi>t>ünb. Lis.^V. 200 ft. S. — — —'—
sslidiimndl-Nordb. IWO fl.GM. LUKU »370
Gal, lar l .Ludw, '», »00 ft. l l « . »98L5 ,94'?b
Lemb,«Izernow,»Iassy » Eisen»

bahn-Gesrllsch. »00 st. S. . . 2»l ?z «82 —
LIoyd,öft, un«.,Trieft««f i . l lM. 545 — 350 —
Ocslerr. Nordweftb. »00 fl. Vilb. »08 75 »04 »"

dto, ( M U.) »0N fl. L. . l t b L z > l l 9 '
Pillss-Vulrr lkisenb. 15« fi. Ti lb, «8 25 «9 «5
Stllllt«ei!e!ibal,n »l>0 fi. Silber 2l8»5»»8 7b
Lüdblll,» »0» ft. V l lber. . . I»1?ö 122 —
Tüb'Noit>d.Verb.'Ä.»0Ufl.llM, ,7075 l717l>
Ill lmwlly'Vrs.,Wr..l7Nfl.«. W. »l? — »,u —

» neue w r . , Priorltüt».
Nctten »00 fl 9 9 — 99 bc>

UN,.»«»!!«. «isrnb. »W fl. « i l b « 194 75 1»ü —

Ung, «urboNlmhn »00 N TIlber 1»,, 75 >?i üu
Ung.Westb,sNallb'Vr»,)»l><»N.3. l«8 25, »94 -

IndussrleActlen
sper Htück).

»»«yes,, «llg. Oeft. 100 fl. . 85 b0 »« »5
ltgybier <l!len< und Ztohl-Inb.

tn wlen »U0fl . — — —
Vttenbabnw-Üeihz , erste, 80 ff. <»» — «« —
'lklbemÜhl', Papiers. «. V.°G. 49 5« 50'5<»
lliestnger Äraue«! 100 fl. . . 93 >̂<» 9485
Montan-Gesell., «fterr,-alpine W «<> 9i» ..
Prager lti len-Ind, Vcs, 2«» sl, ^i»; L5 »»«. lll.
V l l lgo»I l l l i , Bteinlohlen 8« f l , 43>i - 4<,<» -
'Lchl»glmühl», Papiers, «U!» fl, »02^ - 2U!l'.-
«Vtey«rmühl».Paviri1,u.V.'>«, l 8 l !)<> 13X . -
l i t f a i l « »ohlrnw Ges, ?!> ss, l3» — ,32- -
Wllsfens,'<».,Oes< InMcniOOfi . 430 — 4 8 3 - .
Wllggon.Leihanli., «ll« in Pest

80 fi 8" — 8, -
Wr. VaugesellsHaft 100 fi, , , 80- - 80 25
wieneibergerZlegel-NctitnOks 177-Ü0 178 -

Hevlsen.
Deutsche Platzt 58 48. « 5 2 .
«iondon l l 8 9 i »19 45
bari« 47»?, 4?'8ll>

Valuten.
Ducalen i « 4 5-«k
zu.Yranc«<Ntüllc »-44 »-45
Deutsche 3ielch«tmnlli«tt>« . . I 5»'4il, '<»« 47.
«apier^Nub!'! <l »X l 2»,>
Italienisch« «anllioten (100 Ä.) « 4 i 4« bb

Danksagung.
Auszah]n'e c o , u l a n t e Liquidation und prompte
am ;-JJ_ jj}$ d e s Schadens, den ich bei dem
"ieine ' vvT' • •*• abgebrochenen Feuer an
"»ich ™0.hnl>ttuse erlitten habe, fühle ich
A » « W a n . S s t ' d e r '«'''lichen k. k. prlv.
(vertreto, i o n l °enerali in Trle«t
*ta»ltinT. , L a l b a o h d u r e h I I e n " C o n -
'''«inea v »• P l e t r a » Oradlaohe Nr. 4)
žusprec}, d l l c l l s l e n D a n k öffentlich aus-
°rts ]*ln U s ld diese solide Anstalt aller-

p
 b t e n s zu empfehlen. (1535)

e u d e n t h a l am 9. April 1890.
^ T - — _ Josef Verbiö.

**&• Marie Lininger
« > f j e h u

B u r * i t a l l & a M e Nr. 11
^ f e r t i t t^ 1 C h d e n g e e n r len Damen zur

» 0 ^ K 70a eleganten und ge-
^•onmaokvollen Toilleten.
üfW— MJ^L-

heu t e J* l l e*tige« Verlangen
B Montag den 14. April

«um letztenmale

Casino-Restauration
^ humoristische

Jesangs- Soiree
^ e u e r ^ i m i singspiel-ßesellsclian

^- Karl Lipne.

u« Uianaonnetten - Sängerin.
F r l Mirzl Mor

Soubrette.

l ^ ^nd Chafakterkomiker.
d6 U ) ^r L. Obermaier
^ Ä f ^ L o ncertmeister.

L »Jrn * t i
8 U h r - Entree 30 kr.

° C h ^ u n g e
s

e
v

n
o l J

a h l r e i ^ e n Zunpruch bittet
j^^^^«eGesellschaft.

Hutt %. h e a t e r r u l n e w i r d

a b 9 B g e b e n l e 9 e l b r U C h u" 8 ' W >

^ g f e i n i s c l i e Ballgesellschaft.

T,,».? Nr. 2142,

3 ^"storb "" l" '" 'n Rechtsnachfolge
3"^ " " b ? 7 , ^ ^ i g Nit3r von Fi'ch-

^ ? " l a s s d/"^. Wahrung ihrer Rechte

^ > l E ^ ^ i „ d e r

lVi u?'5Mi«e «!', Pfandrechts.Löschung
""da af« ^dvocat D r . F r a n z

^ ^ Vand.^ur«tor bestellt,
"'z 1890 ewr,chl «aibach. mn 18ten

Die durch die k. k. priv. Allgemeine Assecuranz in Triest
gegründete

ünflarisclie Haael Rückversicherunfls Actien
Gesellschaft 111 Budapest

übernimmt. Versicherungen gegen Hagelschäden zu festen Prämien ohne
Nachschuss-Verbindlichkeit.
Volleingezahltes Capital eine Million Gulden ö. W.

Die Schäden werden prompt und coulant ausgezahlt.
Die Prämien können erst n a c h der Ernte, d. h. am 30. September,

gegen Wechsel entrichtet werden.
Wenn auf die in einem Orte oder Maierhose abgeschlossene Hagel-

versicherung kein Schaden angezeigt wird, so werden der versicherten
Partei z e h n P r o o e n t der gezahlten Netto-Prämie von der Gesellschaft
gutgeschrieben und sobald die nächstjährigen LJodenerzeugnisse desselben
Reales bei der Gesellschaft wieder voll versichert werden, von der dafür
entfallenden Prämie in A b z u g gebracht. J e n e n P a r t e i e n , w e l o h e
voriges Jahr bei der „K. k. priv. Allgemeinen Asseouranz in
Triest" versichert waren und heuer bei der „Ungarischen
Hagel - Bückversicherungs - Actien-Gesellschaft in Budapest''
versichern werden, wird nach wie vor der oberwähnte Nach-
lass für das vergangene Jahr von der diesjährigen Prämie
in Abzug gebracht werden. (152») 3-1

Auskünfte ertheilen:

In Laibach die Haupt-Agentschaft für drain, Burgstallgasse Nr. 4
in allen übrigen Ortschaften die betreffenden Bezirks- und Localagenten.

s1380) 3—2 Nr. 6670.

Erinnerung.
Vom k. l. ftädt.-deleg. Bezirksgerichte

in Laibach wird hiermit dem in Amerika
unbekannt wo befindlichen Executen Fra lz
Strumoelj vvn Tlake Nr. 8 erinnert, da,s
für ihn der hieiortige Ndvocat Dr. Ka^l
Nhazhizh zum Curator »6 aolum beste <t
und demselben der diesgerichlliche Mei >
botsliertheilunqs'Bejcheid vom 4. Februar
1690, Nr. 2568. behändiqt worden ist.

Laibach am 23. März 1890.

(795)^3^-3 Nr. 523.

Depositen-Kundmachung.
I n der hiergerichtlichen Dlpusitencassr

erliegen über 30 Jahre nachstehende
Depositen:

1.) sür die Verlassmasje des Anton
Stibi l die Barschaft per 15 fl. 99'/, kr.
und die Theilschilldverschreibungen der
unificierten Staatsschuld Nr. 144.232
und 144.233 ü per 10 fl, zusammen
20 f l . ;

2.) für Blas Pogru das Sparcafsc-
biichel Nr. 28.991. wert 207 fi. 50 kr,

Es werden alle jene, welche Eigen-
thlimsansprüche auf diese Depositen er,
heben, ausgefordert, dieselben
b i n n e n e i n e m J a h r e , sechs

Wochen u n d d r e i T a g e n
vom Tage der Einschaltung dieses Edictes
hiergerichts urkundlich nachzuweisen, wi«
drigens nach Ablauf dieser Frist obige
Depositen für caduc erklärt und dem
Fiscus übergeben werden.

K. k. Bezirksgericht Senosetsch, am
13. Februar 1890.

(1379) 3 - 2 Nr. 7174.

Curatels-Verhängung.
Vom k. e. städt.. beleg. Bezirksgerichte

in Laibach wird bekannt gemacht, dass
über den zufolge Beschlusses des k. l.
Lanoesaerichtes in Laibach vom 3. De-
cemw 1889, Z. 9836. gemäß § 273
a b G. B. für wahnsinnig erklärten Karl
Nieder. Schreiber von Laibach, die Cu<
ratel verhängt und zum Curator des-
selben Herr Alois Crue. Buchhalter von
Laibach. bestellt wurde.

K l städt.'delea. Bezirksgericht Laibach,
am 25. März 1890.

(1342) 3 - 2 St. 2488.
Razglas.

Zamrlemu tabularnemu upniku
Juretu Črniču iz Broda, odnosno nje-
govim neznanim dedičem in pravnim
naslednikom, imenuje se gosp. Leopold
Gangl v Metliki skrbnikom na ein, ter
se inu vroči dotični odlok 7. dne 13ega
februvarja 1890, sl, 1364.

C. kr. okrajno sodišče v Metliki dne
22. marca_j890. ^ _

(1368) 3 - 2 ~ St. 2352.

ßazglas.
C. kr. okrajno sodisče v Litiji na-

znanja, ,da je c. kr. deželno sodišce v
Liubljani s sklepom z dne 16. marca
1890 št. 2202, spoznalo 39 let slaro
neomozeno posestnikovo hsier Doro-
lejo Cerar z Brezovice /a blazno in
da se j» je poslavil skrbnikom Janez
Cirar z Brezovice.

C. kr. okrajno sodišče v Litiji dne
28. marca 1890. '

(1436) 3—2 Nr. 1658.

Verjährt-
und Erloschenertlärung.
Ueber die Klage der Katharina tter-

mavner. Grundbesiherin von Laze Nr. 33
(durch Herrn Ignaz Gruntar. k. k. Notar
in Loitjch), gegen Andreas Blazon und
dessen Rechtsnachfolger wegen Verjährt-
und Ecloschenerklärung einer für letzteren
auf den Realitäten Tinlage.Nr. 2. 3. 4,
6 und 207 »6 Laze haftenden Satzpost,
worüber die Tagsatzung zur summarischen
Verhandlung auf den

9. M a i 1 6 9 0 ,
vormittags um 9 Uhr. angeordnet wurde,
ist für die Geklagten Herr Karl Puppis
von Kirchdorf zum Curator 26 actum
unter Behändigung der Klage bestellt
worden.

K. l> Bezirksgericht Loitsch. am 2ten
März 1890.

(1497) 3—2 Nr. 2213.
Freiwillige

Realitäten-Versteigerung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Loitsch wird

hiermit bekannt gemacht:
Es sei über Ansuchen des Anton

Moschek von Laibach die freiwillige pal-
cellenweise gerichtliche Veräußerung der
demselben gehörigen lastenfreien Realität
Einlage-Z. 704 der Catastralgemeinde
Zirknitz bewilligt, und zur Vornahm?
derselben die Tagsatzung auf den

22. A p r i l 1 8 9 0 ,

vormittags 9 Uhr, in Iirknitz, Haus»
Nr. 223, angeordnet worden.

Hiebei wird:
1.) Die Vauparcelle Nr. 5 7 . d. i.

das Haus Nr. 223 nebst Wirtschafts^bäu-
den und Hofraum und die Miteigenthumk.
antheile am Servitutsäqmvalente Ein-
lage-Z. 813 und 814 der Catastial-
gemeinde Zirlnih um 1100 fl.;

2.) die Grundparcelle Nr. 228 um
200 fi.;

3.) die Waldparcellen Nr. 1102/,,,..
1102/,,, und 1102/,,, der Cawstral-
gemeinde Rakel und nebst dem Miteigrn-
thumsäquivalente an Einlage-Z. 229 der
Eataftralaemeinde Rakel um 110 fi.;

4.) die Waldparcellen Nr. 2972/,,.
2972/.«. 2972/,..,.. 2972/,,,, 2972/,,..
2972/,„,, und 2972/,„,,, der Cataftral-
gemeinde Niederdorf, nebst dem Mit^gen-
thumsäquivalente an Einlage-Z. 369 der
Catastralgemeinde Niederdorf um 160 fl.
ausgerufen und dem Meistbietenden auch
unter dem Ausrufspreise zugeschlagen, je.
doch behält sich Anton Moschek eine
14tägige Genehmigungsfrist vor.

Die Licitations-Äedingnisse. wornach
jeder Kauflustige vor dem Anbote ein
50°/<, Vadium vom betreffenden Ausrufs-
preise zu Handen der Verichts-Commission
zu erlegen hat und der Grundbuchs-
Extract liegen hiergerichts zur Ein»
ficht auf.

K. k. Bezirksgericht Loitsch. am 29sw
März 1890.


